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Die von Klaus E. Müller in zwei um

fangreichen Bänden vorgelegte Gesamtdarstel
lung der „Geschichte der antiken Ethnographie
und ethnologischen Theoriebildung“ stellt vom
Dmfang des verarbeiteten Materials und des
behandelten Zeitraumes her gesehen eine be
eindruckende Leistung dar, wie sie in den ver
gangenen Jahrzehnten wohl von keinem ein
zelnen Wissenschaftler vorgelegt worden ist.
Müller beginnt mit den aus den babylo
nischen, ägyptischen und phönizischen Über
lieferungen sowie mit den aus dem Alten
Testament zu entnehmenden Mitteilungen über
andere Völker und die Urgeschichte; diese
haben ebenso wie später bei Homer und He-
siod noch wesentlich eine mythologische Struk
tur, insoweit ihnen eine „eng-ethnozentristische
Selbstüberschätzung und Verabsolutierung der
eigenen Daseinsordnung, der gegenüber die
fremdvölkische (? H. Z.) Außenwelt als min
der entwickelt oder entartet und damit ,bar
barisch' erscheint“, zugrunde liegt (I, S. 13).

Diese ethnozentristische Teilung der Welt
bleibt durch die gesamte Antike bis ins christ
liche Mittelalter und ins byzantinische Reich —
in beiden wird die klassische Teilung der
Menschheit zwischen Griechen und Barbaren
(d. h. Stammelnden) als Teilung zwischen
Christen und Heiden festgehalten (II, S. 239)
— von entscheidendem Einfluß auf die ethno

graphische Wahrnehmung und Deskription wie
auf die theoretisch-ethnologische Reflexion. Sie
wird nur in einzelnen Fällen durchbrochen, in
welchen begonnen wurde, die ethnographische
Wirklichkeit zunehmend empirisch-systematisch
zu erforschen und rationalistisch sowie vor

urteilsfrei zu interpretieren. Müller meint, bei
diesen Autoren „deutlich die Umrisse der

Ethnologie im Sinne einer exakten Wissen
schaft“ erkennen zu können (I, S. 13). Ethno
graphische Mitteilungen sind aus der Antike
in vornehmlich für den Handel aufgezeichne
ten und für die Kriegführung wichtigen Peri
pius (Küstenbeschreibung), Limenes (Hafenver
zeichnisse), Periegesen (Herumführungen) so
wie Chorographien (Länderbeschreibungen)
und Topographien (Ortsbeschreibungen) ent
halten (I, S. 73). Diese meist verlorenen
Schriften gingen als Exkurse in die großen
Geschichtswerke von Herodot, Thukydides,
Polybios, Varro, Livius u. a. ein und bildeten
zugleich die wesentliche Materialgrundlage der
Geographien von Hekataios, der als wissen
schaftlicher Begründer der Länderkunde gilt
(I, S. 99), Erathostenes, Strabo, Pomponius
Mela, Ptolemaios u. a.

Ethnographische Monographien einzelner
Völker im engeren Sinne sind aus der klas
sischen Antike nur ausnahmsweise überliefert
(wie z. B. aus der Römerzeit Tacitus’ Germa
nia). Ethnographie und ethnologische Theorie
bildung sind noch ungeschieden von Geogra
phie, Geschichte und anderen Wissensgebieten;
ethnologische Theoriebildung war darüber hin
aus bis auf sehr wenige Ausnahmen Sache der
Philosophen (I, S. 101). Müller untersucht
denn auch folgerichtig fast die gesamte litera
rische Überlieferung aus der Antike auf drei
für ihn das antike ethnologische Denken be
stimmende Gegenstandsbereiche hin: „Geogra
phie (im weitesten Sinne), Kulturentstehungs
und -entwicklungslehre und Religions- und
Mythenkunde“ (II, S. 234). Dies ist Im ersten
Band an 46 und Im zweiten an 23, in beinahe

chronologischer Reihenfolge dargestellten
Autoren und ihren zum Teil verlorengegange
nen Werken durchgeführt, weitere Autoren
und Werke sind darüber hinaus im Text und
in den Anmerkungen behandelt.

Müller versucht zu zeigen, daß mit Be
ginn der ionischen Naturphilosophie ein gro
ßer, durch die Ausdehnung des Handels und
später auch durch die Kriegsführung bedingter
Aufschwung der geographischen und daran an


